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SBir ermäpnen pier nur folgenbe brei größeren 2ln=

tüenbungen bei öffentlichen (Bauten : Slnftalt Sïteu^Dî^einau,
Santon Z^tch» ê'rfa 4800 m"; ®Ieftrigitätgmerf ber
©tabt Sern ca. 2800 m"; (Reubauten für bag Santong»
fpital Sugern ca. 6000 ml 93eIaftunggproben, meiere
an aufgeführten (Bauobjeften ftattfinben, haben natür»
lieh fiel mehr praftifchen 2Berf, atg foIdEje an eftra
hergeftellten (BerfucpSobjeften. Sfßir laffen einen Sitteft
über bie in ber Slnftalt (RemiRpeinau üom fpodpbauamt
beg Santong ZlW<h borgenommenen 93elaftunggproben
hier folgen.

Jgocpbauamt beS Santons ^itridf).
3 ü r t d), ben 21. SKärj 1900.

tgerrn (ß. Siramcr, SSern!

Oezugnepmenb auf 3f)re älnfrage Dom 19. bs., roortrt ©ie bas
©efud) ftetlen, e8 mödjte Qpnen bas (Refultat ber öorgenommenen
groben mit ben ©ggert'8=©ecfen in SfteimJtpcinau mitgeteilt merben,
bienc 3f)nen folgenbeS zur ffenntniS:

a) ©in ©eroölbc bon ©ggertfdjcn ©teinen in ©ementmörtel ber«
mauert mit 1 cm bictem lteberjug, ebenfalls aus (ßortlanb«
©ement 2Jîifd)ung 1:3, mürbe auf 1,0 m- Tyfäctjc mit 6500
Kilogramm belaftet, oljne baß foldje« eingeftürgt, aitd) an
biefem nod) ©enfungen fonftatiert merben tonnten.

b) ©in ©etoölbe bon ©ggertfdjen ©teinen in ftpbr. Staltmörtel
bermauert, mit 1 cm biefem bpbr. Staltuberjug auf einen
ISalfen ©iftanz bon 1,20 m ausgeführt, mürbe auf 1,0 m*
f?läd)c mit 3500 Stilogramm belaftet, ohne bah folchcS ein«

geftürjt unb ebenfalls noch ©enterogen fonftatiert merben
tonnten. Slcptungsboll

sig. iß. ©pinner,
Slbfunft beS StantonsbaumeifterS.

gerner folgt nachftehenb eine 93elaftunggprobe, aug»
geführt in ber Ziegelei ißarabieg bei Schaffpaufen. ®ie
(Belüftungen tonnten nicht mehr ^öhec auggeführt
toerben, toeil bie Kröger (ich einfcplugen.

GBßgert'« lUülbllriue
Sßerfudje norgeitommen 4. Dtiober 1899 in ber Ziegelei (ßaraMeö

in ©egenroart bon §errn ©tabtbaumeifter Himer unb
öerrn ©tabtingenieur ©toder in ©djaffhaufen.

3ur 3eü beS SBerfudjeS mar bie ©ede bereits feit 8 ©agen mit
2109 kg belaftet burdj einen Raufen (Waffeln, roeldje auf einem
Slädjcnraum bon 0,90/0,90 m aufgebeigt maren. fjadimeite 1,30 m.

2lm Wadjimttag beS 4. DftobérS rourbe bon 2 Uhr 30 an bie
Selaftung erhöht unb betrug:

3 Ut)r Oiacfjtn. 2615 kg (3228 kg per ruf), mobei bereits eine
©urepbieguug bes

eifernen ©ragers
bon 5 mm beob«

achtet tourbe.
3" Uhr (Radjm. 2766 kg (3415 kg per m»)
3" „ „ 3185 „ (3932 „ „ „ igicr murbe bie

3Ret)rbelaffungein=
gefteUt. ®ic ©urd)«
biegung beS _L=

©rägerS mar er«
heblid) gemachfen.

iöon fept ab murbe burdj ülbpebcn einzelner (Selaftungsftütfe
bie (Selaftung berntinbert. ©iefe 2lrbeit mar etmaS gefährlich, roeil
befonberc Jgebeborridjhtngen nidjt bisponibcl maren unb zu befiirdjten
ftanb, bafe burd) bie ©rfdiiitterungen bei ©ntfernnng ber S8elaftungS=
ftüde ber ©infiurz erfolge. 3n ber ©hat brach bie ©ede, als bie
Selaftitng auf eima 2800 kg gefunfen roar unb man ein edigeS ©tüd
(einen Slmbofz) mit §iüfe eines IgafenS boni SelaftnngShaufen per«
unterrolltc.

(Diefe beiben (Decfen maren nur in einer ©tarte non
10 cm, nicht 14 cm, mie g. 93. bie Ißulbabecfe, auggeführt.

9lug ben (Refultaten biefer beiben 93eIaftunggproben
fleht ungmeifelpaft perüor, bafj bie @ggert'g«(Decfen allen
9lnfprücpen an (Dragfäpigfeit genügen unb bett Vergleich
mit allen anbern Spftemen mohl aughalten. (Die in
bem oben angeregten (Bericht fo perüorgepobene tßulba»
3)ecfe, bietet gegenüber Spftem ®ggert unb auch gegen
©pftem SOÎûnch teine (Borteile. 93ei biefeu Spftemen
ift ein (Berfcproten ber gormfteine ebenfallg nicht not«
menbig. $Durcp Slnmenbung größerer ober tleinerer
?vugen läfjt fich je nach l>er (Drägerbiftang immer eine
®inteilung ermöglichen. (Bei ber (ßulba=(Decfe mirb ein
ïeil ber ®ecte mit (Beton gemacht.

®g bürfte fich aber mohl faum ein Unternehmer
finben, melcper einen Sleit beg @emölbefacheg mit gorrn»
(teinen macht unb ben anbern Seil aug (Beton. ®a
macht er both gleich ^ @anje aug (Beton, menn boch
einmal eine fefte (Berfchalurtg erforberlich ift. SBirb ein
Seil aug (Beton erftellt, fo fallen auch bie (Borteile ber
.fpohlfteinbecfe in (Bejug auf gfolierung gegen ïempe=
ratur unb Schall meg. Sbenfo üerfchminbet bie ein«

fache Slugführunggart ber ®ede. ®ie gbee, bag @e=

mölbe burch einen (Beton» ober (Otörtelfeil ju fchliefeen,

ift auch ïeinegroegg neu. geber SOtaurer ift fchou in
beit gall getommen, ein ©emötbe ober (Bogen, mo bie

Steinfchichten nicht gerabe auggingen, mit ([Hörtel ober
(Beton ju fchließem. 5Die (Bauintereffenten merben mohl
thun, bei bett in ber Schmeij erprobten Spftemen ju
bleiben. ®ggertgfteine merben üon folgenben Ziegeleien
fabrigiert: Ziegelei (ßarabieg bei Schaffhaufen, Ziegelei
fpochborf in §ochborf, Ziegelei Sauper u. ®o. in Sangen»
thai, Ziegelei (Briquetterie Sfiechaniquc g)oerbon in
gfoerbon. P. K.

2)ie 1899er ïantottale ©eioerbeauäftellung in 2htut
fchloh mit einem SDefigit tion gr. 60,000, bag jeßt nie«
manb begabten mill. (Dag ülugftellunggfomitee erfuchte
bie (Berner (Regierung, ihm eine ©elblotterie gu be=

mitligen, bamit baraug bag SDefigit gebedt merben Eöitne.

9lcetplcnga§centrnlc Sattpeit. (Äorr.) §n Saupen hat
fich eine (Sefetlfchaft gebilbet, um in bem ©täbtetjen bie

Slcetplengagbeleuchtung einzuführen. ÜRit ber 9lugführ=
biefer 9inlage ift bie girma (ßärli & (Brunfchmpler
in (Biel betraut morben. (Die (Sagcentrale für biefe
(Beleuchtung, melche in einem ©ebäube untergebracht
mirb, erhält einen Oafometer öon 30 gnhalt mit
gmei ®agergeugungg=9lpparatert (|>elüetia) nebft ben gu=
gehörigen 9teinigungg»9lpparaten unb einen ©tatioug»
gagmeffer. 2ln ber (ffieltaugftelluug in (ßarig murbe
bie girma (ßärli & (Brimfdhmpler in (Biel für ihre
Slcetplenapparate mit ber golbenett SRebaille preig»
gefrönt.

9lcethlcnga§inbuftrie. (Äorr.) ®ie girma ®. ß r e b g in
93 i e l ift an ber gegenmärtigen (ßarijer (EBeltaugftellung für
ihre 9lcett)len=®agapparate mit einer golbenen 9Dîe

baille preiggefrönt morben. Unter ben Dielen eçi=

ftierenben Apparaten unterfcheibet fich ö^r ihrige burch
fehr einfache Äonftruftion, mag eher ein fichereg unb
guüerläffigeg gunftionieren gur golge haben mirb. (Die

Slcetplengagbeleuchtung nimmt öon (Dag gu $ag an
SSerbreituitg gu, feitbem mirflich empfehleugmerte @ag=

ergeugunggapparate in ben ftanbel fommen.

Sticlbefcftifliing. 93igljet mürben gur Stielbefeftigung
für 9lejte, (pämmer unb bergleichen (ffierfgeuge ge«
möhuliche Seite benußt, melche aber beim ©introefnen
beg .ipolgeg locfer merben unb heraugfalleu, fo baff fich
bag (ffierfgeug üom Stiel trennen faun, mag fchon öfters
Unfälle hei'bei geführt hat- @g ift beghalb ein Seil
hergefteüt morben, ber beftimmt ift, ein fichereg geft»
halten gu bemirfeu. (Der Seil befigt freugförmigen
Querfcpnitt unb auf feinen gladifeiten Söcher, burch
melche nach teilmeifem ®infchlagen begfelbeit (Rägel ge«

gefteeft merben. .pterauf mirb ber Seil famt ben Nägeln
meiter in ben Stiel gefcljlagen, mobei bie Utägel fich
frumm giepen unb infolge iprer fpreigenben Sage ben
Seil gegen tperaugfallen fiebern. Sollte fpäter infolge
(Rachtrocfnung beg Stielpolgeg bag SIBerfgeug in bem»

felben locfer merben, mirb ber Seil famt ben (Rägeln
nur etmag nathgefchlagen, moburcp fogleid) bie anfäng«
liehe 93efeftigung ergielt mirb. SRitgeteilt üom (ßatent«
bureau Steiger«®iegifer, Zü^tdEj.
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Wir erwähnen hier nur folgende drei größeren An-
Wendungen bei öffentlichen Bauten: Anstalt Neu-Rheinau,
Kanton Zürich, zirka 48(10 inZ Elektrizitätswerk der
Stadt Bern ca. 2800 mZ Neubauten für das Kantons-
spital Luzern ca. 6000 in^. Belastungsproben, welche
an ausgeführten Bauobjekten stattfinden, haben natür-
lich viel mehr praktischen Wert, als solche an extra
hergestellten Versuchsobjekten. Wir lassen einen Attest
über die in der Anstalt Neu-Rheinau vom Hochbauamt
des Kantons Zürich vorgenommenen Belastungsproben
hier folgen.

Hochbauamt des Kantons Zürich.

Zürich, den 21. März 1999.

Herrn P. Kramer, Bern!
Bezugnehmend auf Ihre Anfrage vom 19. ds., worin Sie das

Gesuch stellen, es möchte Ihnen das Resultat der vorgenommenen
Proben mit den Eggert's-Decken in Neu-Rheinau mitgeteilt werden,
diene Ihnen folgendes zur Kenntnis:

a> Ein Gewölbe von Eggertschen Steinen in Cementmörtel ver-
mauert mit 1 oiu dicken: Ueberzng, ebenfalls aus Portland-
Cement Mischung 1:3, wurde auf 1,9 in- Fläche mit 6599
Kilogramm belastet, ohne daß solches eingestürzt, auch an
diesem noch Senkungen konstatiert werden konnten.

b) Ein Gewölbe von Eggertschen Steinen in hydr. Kalkmörtel
vermauert, mit 1 om dickem hydr. Kalküberzug auf einen
IBalken Distanz von 1,29 m ausgeführt, wurde auf 1,v
Fläche mit 3599 Kilogramm belastet, ohne daß solches ein-
gestürzt und ebenfalls noch Senkungen konstatiert werden
konnten. Achtungsvoll

8ÎA. P.Spinner,
Adjunkt des Kantonsbaumeisters.

Ferner folgt nachstehend eine Belastungsprobe, aus-
geführt in der Ziegelei Paradies bei Schaffhausen. Die
Belastungen konnten nicht mehr höher ausgeführt
werden, weil die Träger sich einschlugen.

Gggert « Mölbfteine
Bersuche vorgenommen 4. Oktober 1899 in der Ziegelei Paradies

in Gegenwart von Herrn Stadtbaumeister lllmer und
Herrn Stadtingenieur Stocker in Schaffhausen.

Zur Zeit des Versuches war die Decke bereits seit 8 Tagen mit
2199 kA belastet durch einen Haufen Masseln, welche auf einem
Flächenraum von 9,99/9,99 m aufgebcigt waren. Fachweite 1,39 in.

Am Nachmittag des 4. Oktobers wurde von 2 Uhr 39 an die
Belastung erhöht und betrug:

3 Uhr Nachm. 26l5 ÜS (3228 UZ per in^), wobei bereits eine
Durchbiegung des
eisernen Trägers
von 5 min beob-
achtet wurde.

3" Uhr Nachm. 2766 ÜA (3415 ÜK per in0
325 „ „ 3185 „ (3932 „ „ „ Hier wurde die

Mehrbelastung ein-
gestellt. Die Durch-
biegnng des w
Trägers war er-
hebtich gewachsen.

Von jetzt ab wurde durch Abheben einzelner Belastungsstücke
die Belastung vermindert. Diese Arbeit war etwas gefährlich, weil
besondere Hebevorrichtungen nicht disponibel waren und zu befürchten
stand, daß durch die Erschütterungen bei Entfernung der Belastungs-
stücke der Einsturz erfolge. In der That brach die Decke, als die
Belastung auf etwa 2899 KZ gesunken war und man ein eckiges Stück
(einen Amboß) mit Hülfe eines Hakens vom Belastungshaufen her-
unterrolltc.

Diese beiden Decken waren nur in einer Stärke von
10 ein, nicht 14 ein, wie z. B. die Puldadecke, ausgeführt.

Aus den Resultaten dieser beiden Belastungsproben
geht unzweifelhaft hervor, daß die Eggert's-Decken allen
Ansprüchen an Tragfähigkeit genügen und den Vergleich
mit allen andern Systemen wohl aushalten. Die in
dem oben angeregten Bericht so hervorgehobene Pulda-
Decke, bietet gegenüber System Eggert und auch gegen
System Münch keine Vorteile. Bei diesen Systemen
ist ein Verschroten der Forinsteine ebenfalls nicht not-
Mendig. Durch Anwendung größerer oder kleinerer
itugen läßt sich je nach der Trägerdistanz immer eine
Einteilung ermöglichen. Bei der Pulda-Decke wird ein
Teil der Decke mit Beton gemacht.

Es dürste sich aber wohl kaum ein Unternehmer
finden, welcher einen Teil des Gewölbefaches mit Form-
steinen macht und den andern Teil aus Beton. Da
macht er doch gleich das Ganze aus Beton, wenn doch
einmal eine feste Verschalung erforderlich ist. Wird ein
Teil aus Beton erstellt, so fallen auch die Vorteile der
Hohlsteindecke in Bezug auf Isolierung gegen Tempe-
ratur und Schall weg. Ebenso verschwindet die ein-
fache Ausführungsart der Decke. Die Idee, das Ge-
wölbe durch einen Beton- oder Mörtelkeil zu schließen,
ist auch keineswegs neu. Jeder Maurer ist schon in
den Fall gekommen, ein Gewölbe oder Bogen, wo die

Steinschichten nicht gerade ausgingen, mit Mörtel oder
Beton zu schließen. Die Bauinteressenten werden wohl
thun, bei den in der Schweiz erprobten Systemen zu
bleiben. Eggertssteine werden von folgenden Ziegeleien
fabriziert: Ziegelei Paradies bei Schaffhausen, Ziegelei
Hochdorf in Hochdorf, Ziegelei Lauper u. Co. in Langen-
thal, Ziegelei Briquetterie Mechanique Iverdon in
Iverdon. IQ

Verschiedenes.
Die 1890er kantonale Gewerbeausstellnng in Thun

schloß mit einem Defizit von Fr. 60,000, das jetzt nie-
mand bezahlen will. Das Ausstellungskomitee ersuchte
die Berner Regierung, ihm eine Geldlotterie zu be-

willigen, damit daraus das Defizit gedeckt werden könne.

Acetylengascentrale Laupen. (Korr.) In Laupen hat
sich eine Gesellschaft gebildet, um in dem Städtchen die

Acetylengasbeleuchtung einzuführen. Mit der Ausführ-
dieser Anlage ist die Firma Pärli ck Brunschwyler
in Viel betraut worden. Die Gascentrale für diese

Beleuchtung, welche in einem Gebäude untergebracht
wird, erhält einen Gasometer von 30 n^ Inhalt mit
zwei Gaserzeugungs-Apparaten (Helvetia) nebst den zu-
gehörigen Reinigungs-Apparaten und einen Stations-
gasmesser. An der Weltausstellung in Paris wurde
die Firma Pärli ck Brunschwyler in Viel für ihre
Acetylenapparate mit der goldenen Medaille preis-
gekrönt.

Acetylengasindustrie. (Korr.) Die Firma C. K reb s in
B iel ist an der gegenwärtigen Pariser Weltausstellung für
ihre Acetylen-Gasapparate mit einer goldenen Me-
daille preisgekrönt worden. Unter den vielen exi-
stierenden Apparaten unterscheidet sich der ihrige durch
sehr einfache Konstruktion, was eher ein sicheres und
zuverlässiges Funktionieren zur Folge haben wird. Die
Acetylengasbeleuchtung nimmt von Tag zu Tag an
Verbreitung zu, seitdem wirklich empfehlenswerte Gas-
erzeugungsapparate in den Handel kommen.

Stielbefestigimg. Bisher wurden zur Stielbefestigung
für Aexte, Hämmer und dergleichen Werkzeuge ge
wöhnliche Keile benutzt, welche aber beim Eintrocknen
des Holzes locker werden und herausfallen, so daß sich

das Werkzeug vom Stiel trennen kann, was schon öfters
Unfälle herbei geführt hat. Es ist deshalb ein Keil
hergestellt worden, der bestimmt ist, ein sicheres Fest-
halten zu bewirken. Der Keil besitzt kreuzförmigen
Querschnitt und auf seinen Flachseiten Löcher, durch
welche nach teilweisem Einschlagen desselben Nägel ge-
gesteckt werden. Hierauf wird der Keil samt den Nägeln
weiter in den Stiel geschlagen, wobei die Nägel sich

krumin ziehen und infolge ihrer spreizenden Lage den
Keil gegen Herausfallen sichern. Sollte später infolge
Nachtrocknung des Stielholzes das Werkzeug in dem-
selben locker werden, wird der Keil samt den Nägeln
nur etwas nachgeschlagen, wodurch sogleich die anfäng-
liche Befestigung erzielt wird. Mitgeteilt vom Patent-
bureau Steiger-Dieziker, Zürich.
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